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für Fenchern

Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

a in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
is ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Eyxpedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

G 5 s
Amtliches Bublikationsorgan für die S

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

tadl Teuchern.
Sratisbeilagen „Jlluſtriertes Sountagsblatt“ ſeitig), „Landnirtſchaftliche Mitteilnugen“ (4 ſeitig), Jlnſtriertes Beiblatt „Lachpillen* (4 ſeitig)
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Sonnabend den 5. Februar 1916. I 55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Deutſchland bleibt auf der Höhe. Auf dem Meere und
in der Luft. Jialiens Röte. Die Renkralen. Das

große Fragezeichen.
Die großen Worte ſind bei unſeren Gegnern wie Sturz

bäche vom Himmel niedergegangen, aber die Taten, die
ihnen folgen ſollen, laſſen auf ſich warten. Aus allen

iniſterreden, unter denen der Leiter der ruſſiſchen aus
wärtigen Politik Saſonow zuletzt ſich bemerkbar machte,
geht hervor, daß der Feind die Flinte nicht ins Korn werfen
will, aber einen bedenklichen Haken hat die Lage für die
Gegner augenſcheinlich doch. Wenn die angekündigte undwohl auch in der Vorbereitung befindliche neue Offenſive

abermals an den deutſchen Linien zerſchellt, dann iſt es
nach den erliltenen ſurchtbaren Verluſten wohl für Frank
xeich, das menſchenarmſte Feindesland, die Frage, ob es die
Bevölkerung vor weitere unabſehbare Aderlaſſe ſtellen darf.
Jtalien kommt nicht von der Stelle, Rußland zermürbt, und
ſo wird die neue engliſche Armee die ſerneren Blutopfer
zu kragen haben, vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt zu ſtande
kommt.

Deutſchland bleibt auf der Höhe, obwohl anderthalb
Kriegsjahre am erſten Februar vergangen waren. Die im
Weſten abgewieſenen franzöſiſchen Angriffe, unſer erfolg
reiches Vorgehen beweiſen nicht allein den unzerſtörbaren
Mut, ſondern vor allem auch das Vorhandenſein der not
wendigen Stkreitkräfte. Wir dürfen alſo der weiteren Zukunft
vertrauensvoll entgegenſehen, denn bei uns bleibt der Grund
ſatz beſtehen, daß die beſte Verteidigung der Hieb iſt. Und
wie die deutſche Heeresleitung, ſo operiert auch diejenige
unſerer Verbündelen in dieſem Sinne, ſo daß wir nirgendwo
das Eintreten einer Lücke zu befürchten brauchen. Wenn es
wieder im großen Slil losgeht, dann dürfen wir auch den
ken: Schlag auf Schlag! Zu unſeren Verbündeten zählt
offenſichtlich auch der General Winter, der ſich nach kurzer
Pauſe immer wieder ſelbſt dementiert. Als „geſtrenger Herr
regiert er wirklich nicht lange

Und wie zu Lande ſind unſere Tapferen auch in den
Lüſten und zu Waſſer draufgegangen. Die ZeppelinAn
griff auf Paris und auf das Stahl- und Kohlen Zentrum
in England waren Meiſterleiſtungen, auf die in den be
troffenen Ländern keine andere Antwort gegeben werden
könnte, als das trübſelige Eingeſtöndnis, daß gegen Zeppe
line nicht viel, oder gar nichts, anzufangen ſei, weil kein
anderes Flugzeug ſo ſicher gewaltige Höhen zu erreichen
vermöge. Das iſt ein ſehr ſchätzenswertes Faktum, das der
militäriſchen Leitung in Paris und der Waffenminiſter in
London zu denken geben wird.

Die Vernichtung engliſcher Transporl- und Fracht
dampfer durch plötzlich auſtauchende kühne deutſche Hilfs
kreuzer wird in den britiſchen Schiffahrtskreiſen läſtiger
als die übrigen Kriegsbeſchwerniſſe empfunden, weil dadurch
der Verdienſt-Geldbeutel der engliſchen Unternehmer immer
ſtärker ausgepreßt wird. Das ſtolze Albion ſträubt ſich ge
waltig gegen die Niederdrückung ſeiner Machtverhältniſſe
zur See, aber es wird erkennen müſſen, daß die bisher von
ihm geübte SeeTyrannei in die modernen Verhältniſſe nicht
mehr hineinpaßt. Und ſelbſt Englands Verbündete müſſen
zugeſtehen, daß bie engliſchen Blockadeanſprüche, wie ſie
ger Stunde erhoben werden, ein zweiſchneidiges Schwert

edeuten, das jeden Staat treffen kann, wenn die herrſchen
den Männer in London einmal ſchlechter Laune ſind.

Die Entwaffnung der Kriegsvölker des Königs Nikolaus
von Montenegro iſt allen feindlichen Schürereien zum Trotz
n Störung vor ſich gegangen, und über den Friedens
ſchluß wird verhandelt, während der alte Herrſcher es ſich
auf Koſten der ſranzöſiſchen Republik in der Seidenſtadt
Lyon wohl ſein läßt. Nach der Bezwingung der Schwarzen
Berge iſt der Vormarſch unſerer Verbündeten im benach
barten Albänien nicht mehr aufzuhalken, und die dort an
weſenden italieniſchen Truppen geraten immer ſtärker in die
Kleinme. Wofür ſind die Zehnlauſende von Menſchen in
dieſem Kriege geopfert und die Milliarden Gold ausgegeben
Das iſt in ganz Jtalien eine immer ſtürmiſcher erdröhnende
Frage. Jtalien hätte, wenn es nun einmal um Nutzen
kämpfen wollte, den Krieg auf unſerer Seite mit gewaltigem
Vorteil entſcheiden, oder neutral bleiben und die moraliſchen,
reichen Früchte ſeines Handelns ernten können. Zur Stunde
hat es nichts, und die Könige, die die Könige, die Jtaliens
Einigung herbeiführten, müſſen ſich im Grabe umdrehen,
wenn ſie ihres Nachkommen gedenken, der den kopfloſen
Rat eines kurzſichtigen Miniſters befolgte und ſich in einen
verzweifelt gewordenen Krieg ſtürzte

Je tiefer der mit ſo ſtolzen Hoffnungen aufgerichtete
Bau des Dierverbandes zuſammenſinkt, um ſo gzieriger
klammern ſich unſere Feinde an die neutralen Staaken und
fordern von ihnen Hilfe. Durch das brutale Auftreten Eng
Iands iſt das kleine Portugal in die äußerſte Bedrängnis
geraten niemand im Lande will den Krieg, jeder aber
fürchtet mehr oder weniger das gewalttätige Englaad. Ver
ſagte ſich Portugal der Ententeforderung mit einem runden
und glatten Nein, ſo würde ſein Küſtengebiet den härteſten
Anfechtungen durch die engliſche Kriegsflotte ausgeſetzt ſein.
Vöttkerrecht und Menſchlichkeit führen unſere Feinde nur im
Munde, mtt der Tat verletzen ſie beide ohne Bedenken und
Skrupel. Wie ſchwer geprüft wird das durch ſeinen Küſten
reiccum feindlichen Angriffen zur See beſonders ausgefetzte

Grrechenlandt Und folgſt du nicht willig, ſo brauch ich Ge
walt, heißt es auch hier. Erſt verſprach man Griechenland
die ſchönſten Jnſeln des Mittelmeers, um es zum Eingriff
in den Krieg für die Entente zu gewinnen. Als ſich Grie
chenland dasurch aber nicht von dem Wege ſeiner Nentra
litsspolit abienken ließ, ſchreckt die Entente in der Per
fo ihrer Jutereſſen vor keiner Gewalttat zurück. Vnd
o eS ihr bis Heute nicht gelungen und wird es r

nierze!s gekngen, Griechenland in einen Krieg gegen SieMira i chie heimaheket Eine Grenze hat Tyrannan
mag. SVriechenland weiß, daß es uneigennützige Freunde
beſte die m ſein Recht vertreten helfer werden, wenn es
guun Feußerſten kommen ſollte.

Die neueſten Nachrichten aus Bukareſt laſſen erkennen,
daß die ruſſenfreundliche Bewegung in Rumänien ausgelpielt

and daß an der Auſrechterho r der Neutralitäl des
ugsreichs nicht mehr zu zweifeln iſt. Pumänien müßte

tetſächlich auch von allen guten Geiſtern verlaſſen ſein, wenn
es jetzt noch nach dem unter den furchtbarſten Opfern ge
ſchelterten Ungſten großen Durchbruchsverſuch der Ruſſen
an der Bukowing Grenze ſein Geſchick mit dem des Vier-
verbandes verknüpfen wollte. Das einzige große Frage
zeichen ſtellt nur noch Amerika dar. Wenn die Entente
aber gehofft hatte, die Union würde als fünfte Großmacht
in ihren Bund eintreten und die Waffen gegen Deutſchland
erheben, ſo hat ſie ſich doch gewaltig geirrt. Mag Präſident
Wilſon immerhin ſein Veko gegen ein amerikaniſches Waffen
ausfuhrverbot einzulegen entſchloſſen ſein, weil er von
ſolchem Verbot eine militäriſche Stärkung Japans befürchtet,
einer Teilnahme an dem europäiſchen Kriege zu Gunſten
der Entente ſtemmt er ſich mit aller Kraft entgegen. Nach
den jüngſten Wafhingtoner Meldungen darf man ſogar bie
Hoffnung hegen, daß in dem LuſitaniaStreit und in der
Frage des Unterſeebootskrieges eine Verſtändigung erzielt
und daß darüber hinaus England von der Unionsregierüng
im Jntereſſe des Handels der Neutralen zu einer loyalen
Beobachtung der internationalen Seerechtsbeſtimmungen ge
nötigt werden wird. Den Wahn von ſeiner unbedingten
Seeherrſchaft oder auch nur von der Möglichkeit einer
effektiven Blockade der deutſchen Küſten wird England
nach den Huſarenſtreichen unſerer „Möwe“ ohnehin auf
geben müſſen.

Der Welkkrieg.
Graßes Hauptquartier, 3. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern antwortete die gegnexiſche Ar

tillerie lebhaft auf unſere in breiter Front durchgeführte
ſtarke Beſchießung der feindlichen Stellungen.

Nordweſtlich von Hulluck beſetzten wir zwei vor
unſerer Front von den Engländern geſprengte Trichter.

Jn der Gegend von Neuville ſteigerte der
Feind in den Nachmittagsſtunden ſein Artilleriefener
zu großer Heftigkeit.

Auch an anderen Stellen der Front entwickelte ſich leb
hafte Artillerie in den Argonnen Handgrang-
tenkämpfe.

Unſere Flieger ſchoſſen ein engliſches und ein
franzöſiſches Kampfflugzeng in der Gegend von
Peronne ab. 3 der Jnſaſſen ſind tot, der franzöſiſche
Beobachter ſchwer verwundet.

Oeſtlicher und Balkau Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Die Heldentat der „Möwe“
ſtellt immer glänzender dar, je mehr Einzelheiten über
die kecken Huſarenſtreiche dieſes kleinen deutſchen Vermeſſungs

ſchiffes bekannt werden, das völlig ungeſchützt, mit nur fünf
kleinen Geſchützen bewaffnet iſt, nur 650 Tonnen Waſſer
verdrängung und eine Geſchwindigkeit von nur 9,5 See
meilen in der Stunde beſitzt. Dieſes ſchwache Fahrzeug,
das durch den Geiſt ſeiner Vemannung Rieſenkräſte erhielt,
iſt Londoner Meldungen zufolge aus Kiel abgedampft, hat
die Linien der engliſchen Kriegsſchiffe in der Nordſes
und im Atlantiſchen Ozean durchmeſſen und dann auf dem
Weltmeer eine fünfmongallge Kaperſfahrt zurückgelegt, auf
der nach Verſenkung von ſieben engliſchen Handelsdampfern
der gleichfalls einer engliſchen Reederei gehörige Transport
dampfer „Appam“ gekapert wurde. England fordert die
Herausgabe des „Appam“, das unter deutſcher Führung in
Norfolk, im Staate Virginiag, landete. Es bleibt abzuwarken,
wie die amerikaniſche Regierung ſich zu dieſer Forderung
ſtellen wird. Da die „Möwe“ die Geſchütze des „Appam“
übernahm, ſo iſt das von uns gekaperte engliſche Schiff,
auf dem die deutſche Kriegsflagge gehißt und die Beſatzung
der ſieben verſenkten Dampfer untergebracht worden war,
nicht als Kriegsſchiff zu behandeln, das innerhalb einer
24 ſtündigen Friſt wieder abdampfen müßte, ſondern als
Priſe und könnte als ſolche ſolange in dem amerikaniſchen
Hafen bleiben, als es ihm beliebt. Selbſt in der britiſchen
Botſchaft wird die Kaperung der „Appam“ durch die „Möwe“
als ein „verkeufelt geſchickter Streich* bewundert. So
berichtet die gewiß nicht deutſchfreundliche Sinn in einem

Jnterview mit einem Mitgliede der briliſchen Botſchaft.
Faſt die ganze Newyorker Preſſe drückt ihr Erſtaunen aus
über die Kühnheit, mit der die Deutſchen ihre Priſe über
den Atlantiſchen Ozean brachten

Der deutſche Leuknant Berg, der, nachdem der
Appam Kapitän Harriſon ſich ergeben hatte, an der Spitze
von 22 Mann das Schiff beſtieg und mit dieſer Priſenbe
mannung an Bord der „Appam“ blieb, iſt ein kleiner ſchmäch
tiger Mann mit einem Schnurrbärtchen. Lächelnd erzählte
er von ſeiner Reiſe. Sein Schiff, deſſen Namen er nicht
nennen wollte war fünf Monate lang hart an der Arbeit
geweſen. „Wir waren,“ ſagt er, „nur einige Meilen vom
Hafen entfernt, durſten aber nicht einlaufen ſondern blieben
in der Nachbarſchaft und warteien auf die „Appam“. Wir
hatten die Hoffnung, ſie zu faſſen ſchon aufgegeben und
dachten, daß ſie vielleicht von uns gehört hätte und nach
einem anderen Hafen gegangen wäre. Die Pafſſagiere
haben wir ſo gut wie möglich behandelt und ihnen alle
erdenklichen Annehmlichkeiten verſchafft. Wir beauftragten
Aerzte, die wir von einem anderen Schiff heruntergeholt
und zu Gefangenen a hatten, für die Verwundeten
zu ſorgen. Urſprünglich planen wir, nach Newyork zu
fahren, änderten aber unſern Kurs, als wir hörten, daß dort
engliſche Kriegsſchiffe liegen, und fuhren nach Norfolk. Eng
liſchen Kreuzern begegneten wir nicht, wohl aber engliſchen
Handelsſchiffen, die wir hätten nehmen können, aber laufen
leßen, um unſere Ankunft in Norfolk nicht in Frage zu
ſtellen.

Bericht des Leuinanks Berg an die Jollbehörde
in Rorfolk. Leutnant Berg ſagte Londoner Meldungen
zufolge den Behörden von Norfolk: Die „Appam“ nahmen
wir am 16. Januar 60 Meilen nördlich Madeirg. Am fol

Tage griff die „Möwe“ das engliſche Schiff „Clan
actaviſh“ an, das nach hitzigem Gefecht, in dem 15 Eng

länder getötet wurden, ſant. Leutnant Berg bekam des
Befehl, die „Appam“ nach Amerika aufzubringen. Das Ge
ſchütz auf der „Appam“ nahm die „Möwe“ mit, ſo daß jedt
die „Appam“ kein Geſchütz mehr führte. Die „Möwe“ ver
ſenkte ſodann am 16. Januar das Schiff „Farrington“, am
18. Januar die „Dromonby“, am 15. Januar die „Ariadne“
mit einer Weigzenladung, nahm am ſelben Tage die „Cor
bridge“ mit einer Kohlenladung, worauf ſie eine Priſen-
mannſchaft einſetzte. Die „Appam“ hatte bei der Ankunſt
in Norfolk Mangel an Lebensmitteln, weshalb ihr geſtattet
wurde, ſolche einzunehmen.

Agapitän Harriſon von der „Appam“ erzählte dem
Lotſen, der das Schiff in den Hafen von Norfolk einbrachte,
daß die „Appam“ keine Vorbereitungen zur Verteidigung
machte, als ſie den deutſchen Dampfer, der wie ein gewöhn
licher Frachtdampfer ausſah, ſichtete und ſich ohne Wider
ſtand ergab. Die Priſenmannſchaft entwaffnete die „Appam“
Beſatzung und ſperrte ſie in Kabinen ein. 20 deutſche Ge
fangene aus Kamerun an Bord der „Appam“ wurden freigelaſſen
und halfen der Priſenbeſatzung bei der „Begwingung“ der
„Appam“ Beſatzung und der Paſſagiere. Als die „Appam“
nach Hampton Roads ſteuerte, wurden mit drahtloſem Ap
parat Berichte empfangen, aber nicht abgeſchickt, damit britiſche
Kreuzer nicht gewarnt würden. Der Lotſe erklärte, daß die
Paſſagiere nicht über die Behandlung von ſeiten der Priſen
beſatzung geklagt haben.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern antwortete die gegneriſche Artillerie lebhaft

auf unſere in breiterer Front durchgeführte ſtarke Beſchießung
der feindlichen Stellungen. Nordweſtlich von Hulluch be
ſetzten wir vor unſerer Front von den Engländern ge
ſprengte Trichker. Jn der Gegend von Neubville ſteigerte
der Feind in den Nachmittagsſtunden ſein Arkilleriefener
zu großer Heftigkeit. Auch an anderen Stellen der Front
entwickelten ſich lebhafte Artillerie-, in den Argonnen Hand
granatenkämpfe. Anfere Flieger ſchoſſen ein engliſches
und ein franzöſiſches Kampfflugzeug in der Gegend von
Peronne ab. Drei der Jnſaſſen ſind tot, der franzöſiſche
Beobachter iſt ſchwer verwundet.

Die jüngſten ſiegreichen Kämpfe im Weſten zwiſchen
Lens und Arras ſtellten ſich als eine zu ſammenhängende
Kette erfolgreicher Vorſtöße von größter örtlicher Bedeutung
dar. Die Angriffsbewegung, die auf fünf Teilen einer Ge
ſamtfrontlänge von etwa acht Kilometern dem Feinde Stück
um Stück Gelände entriß, erfolgte in ſyſtematiſchen Ablauf
von Süden nach Norden. Den Beginn machte ein über
raſchend geführter Stoß an der Stelle, wo unſere Linien
die Straße Arras Lille ſchneiden, es folgt nördlich von
i der zweite Schlag oſtſüdöſtlich von Neuville, der dritte
chloß ſich nordöſtlich Neuville, beiderſeits der Straße nach

Vimy an, der vierte ſchließlich noch weiter nördlich nach
Givenchy zu, nordweſtlich von La Folie. An allen vier
Punkten wurde die Arbeit der ſlürmenden Jnfankerie
unterſtützt durch gewallige Minenſprengungen, die mit
unſäglichen Mühen vorbereitet waren. Zugleich aber griff,
beſonders bei einem entſcheidenden Kampfe am 28. Januar,
unſere Arkillecie mit außerordentlicher Wirkung ein.
Die Bedeutung des Vordringens beſteht laut Voſſ. Ztg.
in erheblichen Verbeſſerungen unſerer Stellung, namentlich
am Weſtrand der Vimyhöhe. Alle Reſte kleiner Vorteile
die der Gegner hier in ſeiner Herbſtoffenſtve errang, ſind
nun wieder ausgeglichen. Vom erſehnten Vorſtoß auf Lens
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Deutſch Amerikaner in einer von 18 060 Perſonen beſuchten
Verſammlung ſich gegen die Wiederwahl Wilſons ausge
ſprochen haben, hat der Präſident alle Urſache, eine Nieder
ne zu befärchlen. Man könnte ſich vorſtellen, daß er, der
El tennd, geneigt a hbnindenen Sieges
hoſſnungen der Entente durch den Eintritt Amerikas in Ser
Krieg zu beleben, die Intereſſen der Amerikaner durch die
Verwickelung in den Krieg von den inneren Angelegenheiten
abzulenken und ſich die Bahn der Präſidentenſchaſt freizu
ſegen. Daß Herr Wilſon dieſen Weg nicht betreten will
hat er durch ſeinen jüngſten Angriff gegen die Kriegshetzer
der ſeinem kriegsfanatiſchen Gegenkandidaten Rooſevelt galt
bewieſen. Dieſem Gegner gegenüber ſpitzt ſich der Meinungs
kampf mehr und mehr auf die Frage der allgemeinen Wehr
pflicht in Amerika zu.

Jm Luſitaniaſtreit erhofft man von den neuen Jn
ſtruktionen, die dem deutſchen Botſchafter Grafen Bernſtorf
zugingen, eine baldige und endgültige Verſtändigung. Blätter
die dem Präſidenten nahe ſtehen, verſichern, daß die deutſch
amerikaniſchen Beziehungen ſeit der Verſenkung der Luſitanig
noch nie ſo gut waren wie gegenwärtig. Jndem Wilſon
die Verbändelen aufforderte, ihre Handelsſchiffe zu ent
waffnen, widrigenfalls er ihre Zerſtörung legaliſteren würde,
hat er Deutſchland die lang erſehnte Gelegenheit gegeben,
einen befriedigenden Abſchluß der Luſitankafrage zu ergielen.
Ferner wird hervorgehoben, daß die Wilſonſchen Reden ſich
weder gegen Deutſchland noch gegen England, ſondern an
Amerika richleten und dieſes aufforderten, für fede Möglich
keit bereit zu ſein.

Gegen die 209 ſozialdemokratiſchen Reichslags
abgeordneten, die den jüngſten Kriegskredit ablehnten,
wendet ſich ein ſozialdemokratiſcher Felograuer aus dem
Schützengraben in einem Briefe, in den es helßt: Jhr wollt
den Frieden um jeden Preis Und der franzöſiſche Genoſſe
Miniſter Albert Thomas ankwortet darauf, indem er neue
Tauſende von Arbeitern an die Granaltendrekbänke ſtellte
Jhr wollt Verſöhnung unter allen Umſtänden. Und zum
beſſern Verſfändnis n eng die engliſchen Ge
werkſchaften phaytaſtiſche Werbeumzüge, um neue tauſende
unſerer Brüder für immer ihren Organiſationen zu ent
reißen. Hier der Wille zum Frieden und zur Verföh
nung. Dort der Wille zum Krieg und zur Vexnichlung.
Grimm und Traurigkfeit erfüllt uns über euer Verhalten
Aber es wird die Zeit kommen, wo wir in die Heimat
zurückkehren. Und dann haben wir auch noch ein Wort
mitureven. Dann rufen vir euch beim etreten der
VBerſammlungslokale als Willkommgruß entgegen: Verant
wortet euch!

n S

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Wien, 3. Febr. Amtlich wird verlautbart 3. Febr. 1916.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Bojan ſcheiterte ein gegen unſere Vor

poſitionen gerichteter ruſſiſcher Handſtreich. Jn Oſtgalizien
Und an der bveſſarabiſchen Front wurde beiderſeits rege
Fliegertätigkeit entfaltet. Eines der ruſſiſchen Geſchwader
warf ſechs Bomben auf Buczacz ab, wobei zwei Einwohner
getötet und mehrere verletzt wurden Ein anderes verwundete
durch eine Bombe nordöſtlich von Luck drei eben eingebrachte
ruſſiſche Kriegsgefangene. Unſere Flugzeuggeſchwader belegten
mit Erfolg die Räume weſtlich von Czortkow und nördlich

von Zbaraz mit Bomben. Sonſt ſtellenweise Geſchützkämpfe.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

An der küſtenländiſchen Front waren die Geſchützkämpfe
wieder an mehreren Punkten recht lebhaft. Am Tolmeiner
Brückenkopf erweiterten unſere Truppen durch Sappenangriff
ihre Stellungen weſtlich von Santa Lucia. Jn den vom
Feinde verlaſſenen Gräben wurden zahlreiche Leichen und
viel Kriegsmaterial vorgefunden.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die in Albanien vordringenden öſterreichiſchungariſchen

Streitkräfte haben mit ihren Vortruppen die Gegend weſtlich

von Kruja gewonnen.
Der Chef des Generaſſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
Ereigniſſe zur See.

Am 24. Januar haben fünf, am 27. Januar zwei und
am 1. Februar drei unſerer Seeflugzeuge Durazzo und
namentlich das Zeltlager nächſt der Stadt mit verheerender
Wirkung bombardiert und ſind trotz heftiger Beſchießung
durch Landbatterien und Kriegsſchiffe jedesmal unbeſchädigt
zurückgekehrt. Am 2. Februar wurde Valona von drei See
flugzeugen bombardiert und dort Hafenanlagen und Zeltlager
mehrfach beworfen. Jm heftigſten Fen r der Land und
Schiffsbatterien erhielt eines der Flugzeuge in den Motor
zwei Treffer, durch die es zum Niedergehen auf das Meer
gezwungen wurde. Der Führer der Gruppe, Lienienſchiffs
leutnant Konjovie, ließ ſich ohne Zögern neben das beſchädigte
Flugzeug auf die durch Bora ſtark bewegte See nieder und
es gelang ihm, trotz des Feuers der Batterien aus Saſeno
und zwei mit voller Kraft heranfahrenden feindlichen Zer
ſtörern die zwei unverſehrt gebliebenen Fliegeroffiziere in
ſeinem Flugzeug zu bergen, das beſchädigte Flugzeug gründ
lich unbrauchbar zu machen, mit der doppelten Bemännung
gerade noch zurecht wieder aufzufliegen und nach einem Fluge

von 220 Klm. in den Haſen von Cattaro zurückzukehren.
Flottenkommando.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 4. Februar 1916.

Am 1. Febr. 1916 tritt eine neue Bekanntmachung Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung von Web und Wirkwaren (W. M.
1000. 11. 15 KRA) in Kraſt. Dieſe Bekanntmachung die anſtelle
der früheren Bekanntmachungen Nr. M. 1 7348. 15. KRA., W. M.
231]9. 15 KRA., W. M. 1097/10. 15 KRA. und W. M. 99911. 15.

J ind Wirkwaren, gleichviel ob ſie aus
ſonſtig

einer Zuſammenſetzung
Strohſackgeweben auch
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Bekanntmachung beigefügten ausführlichen Ueberſichtstafel erſehen läßt.
Die Beſchlagnahme umfaßt auch die in der Herſtellung begriffenen

Gegenſtände, ſobald ihre Herſtellung beendet iſt, ſowie die Gegenſtände,
welche von einer Abnahmieſtelle des Heeres oder der Marine zurückge
wieſen werden vder unerlaubt hergeſtellt ſind. Bei der einſchneidenden
Wirkung dieſer Bekanntmachung iſt eine ganze Reihe von Ausnahme-
beſtimmungen von der Beſchlagnahme aufgeſtellt U. a. ſind nicht be
ſchlagnahmt die im Gebrauch geweſenen oder im Gebrauch befindlichen
Gegenſtände, diejenigen Vorräte eines Eigentümers, die geringer ſind
als die in der Ueberſichtstafel für die einzelnen Klaſſen feſtgeſetzten
Mindeſtvorräte, alle am 1. Feb. 1916 vorhandenen Stoffzuſchnitte, alle
Gegenſtände, für welche Lieferungsverträge mit einer deutſchen Heeres
oder Marine Behörde bis zum 1 Februar 1916 abgeſchloſſen worden
ſind, 25 Prozent der an ſich unter die Beſchlagnahme fallenden Stoff
mengen, die ſich am 1. Februar 1916 im Beſitz von Konfektionsbetrie
ben oder gemeinnützigen Nähſtuben befinden, Gegenſtände, die nach dem
8. Dez. 1915 vom Ausland eingeführt werden.

Die beſchlagnahmten Gegenſtände, die bis auf weiteres getrennt von
den beſchlagnahmefreien Vorräte zu verwahren ſind, unterliegen einer
Meldepflicht. Maßgebend ſür die Meldepflicht iſt bei der erſten bis
zum 1. März 1816 an das Webſtoffmeldeamt mit der KriegsRohſtoffAb
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums einzuſendenden
Meldung der am Beginn des 1. Februar 1916 vorhandene Beſtand
Außer den Meldungen, für die amtliche Meldeſcheine bei den Vertre
tungen des Handels (Handelskammern uſw.,) anzufordern ſind, iſt von
jeder meldepflichtigen Oualität ein Muſter dem Webſtoffmeldeamt ein
zuſenden. Außerdem hat jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung
erfichtlich ſein muß.

Das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoſf Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt ermächtigt worden, das Eigentum
an den beſchlagnahmten Gegenſtänden gemäß der Bundesratsverord
nnng über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf auf die ihm bezeichneten
Perſonen zu übertragen. Durch eine beim Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſterium gebildete Bewertungsſtelle für Webſtoffe wird zunächſt
grundſätzlich eine gütliche Einigung mit dem Eigentümer der beſchlag
nahmten Gegenſtände angeſtrebt werden. Soweit dieſe nicht zuſtande
kommt, muß die Preisfeſtſetzung durch das Reichsſchiedsgericht für
Kriegsbedarf gemäß der Buudesratsverordnung über die Sicherſtell
ung von Kriegsbedarf erfolgen.

Die Bekanntmachung enthält eine beſonders große Anzahl von
Einzelbeſtimmungen, die für jeden durch ſie Betroffenen von Wichtig
keit ſind. Jhr Wortlaut kann bei der PolizeiVerwaltung in Teuchern
eingeſehen werden.

Entlaſſung militäriſch untauglicher Mannſchaften und
Unteroſſiziere aus dem Heeresdienſt. Nach der neueſten
Verfügung des ſtellvertretenden Generalkommandos des 10.
Armeecorps (Hannover) ſollen militäriſch nicht mehr mit
Nutzen verwendbare, alſo auch nur bedingt garniſondienſt
fähige und arbeitsverwendungsfähige Mannſchaften, in gro
ßem Umfange dem wirtſchaftlichen Leben wieder zugeführt
werden. Zur Durchführung dieſer Aufgabe ſind in den Gar
niſonſtädten des 10. Korps Entlaſſungsſtellen eingerichtet
worden. Es ſt Vorſchriſt, daß niemand entlaſſen werden
darf, bevor feſtſteht, daß er Arbeit erhält oder beſtimmte
Ausſicht auf ſolche hat. Arbeitgeber aller Berufe können ſich
an dieſe Stellen zur Vermittelung von für ſie geeigneten
Perſonen wenden. Die Entlaſſungsſtellen Haben ſich auch
zur möglichſt glatten Daurchfüh ung ihrer Aufträge mit den
zuſtändigen Handelskammern, Handwerkskammern und Land
wirtſchaſtskammern in Verbindung zu ſetzen.

Der Keſſelwärter Suchsland wurde geſtern abend
gegen 9 Uhr auf Grube v. Voß von einem tödlichen Unfall v
betroffen. An dem von S. bedienten Dampffkeſſel löſte ſich
ein Ventilk. Durch den ausſtrömenden Dampf ſchwer ver
brüht wurde S. vald darauf von ſeinen herbeigeeilten Ar
beitskameraden im Keſſelraum tot aufgefunden

Um wieviel Prozent ſich die Herſtellungskoſten für
Druckſachen ſeit drei Jahren erhöht haben, läßt ſich in ge
nauen Prozenten ſchon deshalb nicht ſagen, weil die Preis 3
ſteigerung der Rohſtoffe (Papier, Druckfarbe, Walzenmaſſe,
Schmieröl uſw.) noch immer fortdauert. Sehr mäßig ge
rechnet deträgt die Verteuerung des Papieres 33* Prozent,
der Druckfarbe bis 100 Prozent, der übrigen Verbrauchs
ſtoffe 100 und mehr Prozent. Jedenfalls kann man behaup
ten, daß gegenwärtig eine Druckarbeit mindeſtens 30 v. H.
teurer herzuſtellen iſt, als vor wenigen Jahren.

Die Leipziger Kriegsſänger kommen Sonntag den
6. Februar nach Teuchern dieſelben gaben in Zeitz 12,
in Weißenfels 6 Konzerte und fanden überall mit ihren
zeitgemäßen Vorträgen Anklang. Heiteres und Ernſtes wech
ſeln ſich ab, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Koſten komint.
„Unſere Emden!“ ein Seemannsvolksſtück bringt uns das
Schickſal eines Matroſen der Emden II vor Augen. „Die
Sprachſchule“ iſt mehr auf die Lachmuskeln des Publikums
gemünzt. Vorverkäuſe und Näheres ſiehe Anzeige.

Gotha r FeuerverſicherungsDer Jahresbericht der
95. Geſchäftsjahr 1915bank anf Gegenſeitigkeit über das

weiſt folgende Zahlen auf:
Fenerverſicherung. Verſicherungsſummen 7 565 818 800

Mark, Prämien M. 24 602 189.20 Pf., Schäden Mark
3 559606.70 Pf. Eiubruchdiebſtahlverſicherung. Verſicher
ungsſummen: 453 231 600 Mark, Prämien: M. 465 653.
10 Pf. Schäden: M. 64 413. 30 Pf.

Der Ueberſchuß beträgt M. 19 326 842. 60 Pf. Da
von kommen zur Rückzahlung an die Verſicherten in der
Feuerverſicherung 73 der eingezahlten Prämien, in der
Einbruchdiebſtahlverſicherung gemäß der niedriger bemeſſenen
Bruttoprämie ein Drittel dieſes Prozentſatzes mit rund 24

Die Bank betreibt beide Verſicherungszweige nach dem
Grundſatz der reinen Gegenſeitigkeit.

Düben, 2. Febr. Von drei am Mittwoch abend aus
dem OffiziersGefangenentagern in „Fort Zinna“ bei Torgau
entwichenen franzöſiſchen Offizieren wurde der eine in unſerer
Stadt wieder eingefangen. Es gelang die Feſtnahme unſerem
ſtellvertretenden Poliziſten, der geſtern in der zehnten Abend
ſtunde in der Nähe des „Adlers eine fremde Perſon ziel
und planlos umherſtehen ſah und mit nach der Wache nahm,
wo ſie ſich als ein franzöſiſcher Offizier entpuppte. Er trug
ir einem braunen Gummimantel ſeinen Waffenrock.
Jn Durchwehna wurde Gemeindevorſteher Schlobach auf

vei Fremde aufmerkſam, deren ſcheues Benehmen ihm ver
orkam. Er hielt ſie an und im Laufe des Geſpräches
ſich als aus Torgau entwichene franzöſiſche Offi
rkennen ſie wollten verhaftet werden, um nicht
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konnte, die über ſeine Frau Adelheid wegen ihrer böſen
Zunge fortwährend verhängt wurden. Nicht allein ging das
Grundſtück verloren, ſondern Böttchers wurden eines Tages
auf die Straße geſetzt, wo ſie, umgeben von ihren Habſelig
keiten, kurze Zeit „wohnen“ mußte. Schließlich zogen ſie
nach Weimar, wo die Frau ſich zu einer Mietſchwindlerin
ſchlimmſter Art entwickelte, ſo daß ſie ſchon vor einiger Zeit
dort zu zwei und jetzt zu vier Monaten und der Mann
wegen Mittäterſchaft zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
wurden.

Lanucha, 1. Febr. Die Ehefrau des von hier eingezogenen
Kriegers O. hatte vor längerer Zeit an einen hier beſchäf
tigten franzöſiſchen Kriegsgefangenen einen Liebesbrief ge
ſchrieben, dem ſie ihre Photographie beifügte und ein Mäd
chen beauftragt, den Brief dem Gefangenen zu geben. Durch
einen Zufall gelangte das Schreiben nicht an den Gefangenen,
ſondern an die Militärbehörde. Die verliebte Ehefran wurde
jetzt zu 50 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gef. verurteilt.

Leipzig, 1. Febr. Erſt jetzt, nachdem der Hauptbahnhof
fertig iſt, läßt ſich überſehen, w lch gewaltige Materialmengen
dazu nötig waren. Es wurden u. a. verbraucht: 144 250
Zentner Eiſen zur Bedachung der 6 Bahnſteighallen brauchte
mau 125 000 Zentner Glas. Beton waren 685 000 Zent
ner nötig, Mauerſteine und Tonklinker wurden 11 Millionen

An Kies, Sand uſw. waren 800 000
Zement warden 40000 Sack von

einer Firma verarbeitet, dazu 2800 Kubikmeter Kalk und
12000 Kubikmeter Granit. Die 6 Hauptteiligen Firmen
verbrauchen etwa 8 Millionen Zentner Material, zu deſſen
Beförderung etwa 13 600 Eiſenbahnwagen nötig waren.

Cölleda, 2. Febr. Eine Brandſtiſtung, verbunden mit
Selbſtmord, verurſachte in Frohndorf nicht geringe Aufre
gung. Der etwa 50 Jahre alte ledige Landwirt Wilhelm
Fritſch, ſchon ſeit Jahren als Sonderling bekannt, erhielt
dieſer Tage eine Anklageſchrift wegen gefährlicher Bedrohung
mit einem Gewehr, das inzwiſchen von dem Gendarmerie
wachtmeiſter Arendt beſchlagnahmt wurde, zugeſtellt. Dies
ſcheint der Anlaß zu ſeiner Tat geweſen zu ſein. Am Montag
abend bemerkten Paſſanten, daß es in dem Hintergebäude
des Fritſchſchen Anweſens brannte. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr und hilfsbereite Nachbarn griffen das Feuer, das
infolge der Waſſernot bald größeren Umfang annahm, von
mehreren Seiten an, und es gelang, es auf ſeinen Herd zu
veſchränten. Während die Scheune vollſtändig niederbrannte,
lieben die Nachbargebäude unverſehrt. Ebenfalls konnten
die Pferde gerettet werden, dagegen iſt eine große Anzahl
Hühner verbrannt. Von dem Beſitzer, von dem man erſt
annahm, daß er ſich entfernt habe, fand man heute vormittag
bei den Aufräumungsarbeiten zwiſchen den verbrannten land
wirtſchaftlichen Maſchinen einige wenige verkohlte Ueberreſte.

Hildesheim, 2. Febr. Vor der hieſigen Strafkammer
hatte ſich der Schlächtermeiſter Heinrich Fründ von hier zu
verantworten, weil er in den Jahren 1914 und 1915 wiſſent
lich genußuntaugliches Fleiſch in den Verkehr gebracht und
daraus Wurſt hergeſtellt und feilgeboten hatte. Zwei Dienſt
mädchen des Meiſters hatten beobachtet, daß dieſer oftmals
abends mit dem Hundefuhrwerk wegführ, nach kurzer Zeit

Stück verbraucht.
Zentner erforderlich.

Mit dieſem Fleiſch, das nach einem von der Wurſtküche aus
zugänglichen Raum geſchafft wurde, ging der Meiſter geheim-

zu wandern, und wäre ſ

ausbezahlt.

Ftandesamtliche Nachrichten für Jannar 1916.
Stadtbezirk Teuchern.

Geboren wurden 5 Mädchen und 4 Knaben.
Verheiratet hat ſich kein Paar

Geſtorben.
1. Edith Fiſcher 9 Tage alt Tochter des Lokomotivheizers

Alfred Artur Fiſcher. 2. Der Leutnant der Reſerve Fritz
Eitze, 20 Jahr alt. 3. Der Landſturmrekrut und Bergarb.
Guſtav Arno Gentſch, 30 Jahr alt. 4. Der LandſturmRe
eut und Bergarbeiter Oskar Tränkner 29 Jahr alt. 5. Otto

Magwitz, 16 Stunden alt, Sohn des Wagenſchiebers Emil
Otto Magwitz.

Landbezirk Teuchern.
Geboren ſind 8 Mädchen, 8 Knaben

Verheiratet hat ſich kein Paar.
1. Ein totgeborener Knabe. 2. Der landwirtſchaftliche

Arbeiter Auguſt Cronjeyer in Gröben, 57 Jahr alt. 3. Der
Häuer Franz Guſtav Rödel in Teuchern, 55 Jahr alt. 4.
Der Wehrmann und Bergarbeiter Max Otto Frankowiak in
Gröben 29 Jahr alt. 5. Der Landſturmrekrut und Handels
mann Robert Albin Dänhardt in Trebnitz 44 Jahr alt.
6. Der Leutnant der Reſerve und Grubenbetriebsdirektor
Wilhelm Linden in Gröben, 33 Jahre alt. 7. Die Witwe
Lomiſe Schwäblein geb. Klett in Kuhndorff 86 Jahre alt.
8. Emma Erna Golm 4 Monate alt T. des Bergarbts. Karl

Wohl noch niemals ſind kurz vor der Ernte die Vorräte
an Gerſte und Malz ſo aufgebraucht geweſen, wie das im
Vorſommer 1916 der Fall ſein wird. Wir müſſen deshalb
beſtrebt ſein, zeitig und reichlich gute, eiweißarme und ſtärke
reiche Gerſte zu ernten. Solche erzielen wir nur, wenn wir
zu ſchweren Böden Ztr. 40prozentiges Kaliſalz im Herbſt
auf und wenn möglich einbringen in mittleren und leich
teren Böden kommt man damit im Frühjahr dann noch zur
rechten Zeit, wenn das Auf und Einbringen ſo zeitig erfolgen
tkann, daß die Keimwurzel das Kali gelöſt und in der gan
zen Ackerkrume verteilt vorſindet. Die Stickſtoffgabe iſt ge
ring zu bemeſſen, am beſten tut man wohl mit der Ver
wendung von AmmoniakSupershosphat in einer Miſchung
von 410 oder 5/12.

e
e

Heueste Hachrichten,
Großes Hauptquartier am 4. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Einer der nordweſtlich von Hulluch von uns beſetzten
Trichter wurde durch eine erneute engliſche Sprengung
verſchüttet.

Bei Loos und Reuville lebhafte Handgrangtenkämpfe.
Die feindliche Artillerie entwickelte an vielen Stellen

der Front, beſonders in den Argonnen rege Tätigkeit.
Weſtlich von Marle fiel ein franzöſiſcher Kampfdoppel

decker, deſſen Führer ſich verirrt hatte, unverſehrt in unſere
Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Unſere Flieger beobachteten im Wardartale ſüdlich der

griechiſchen Grenze und bei den Anlageſtellen im Hafen von
Saloniki umfangreiche Brände.
Engliſche und belgiſche Bewachungsdampfer von einem
deutſchen Unterſeebvot in e Tempfemündung ver

ſenkt.

Berlin, 4. Febr. (Amtlich) Am 31. Jannar bis l.
Februar hat in deutſches Unterſeebvot in der Themſemün
dung einen engliſchen armierten Bewachungsdampfer, einen
belgiſchen und drei engliſche zu Bewachungszwecken dienende
Fiſchdampfer verſenkt.

Das Marinelnftſchiff „L. 19“ untergegangen.
Das Marineluftſchiff „L 19“ iſt von einer Aufklärungs

fahrt nicht zurückgekehrt. Die angeſtellten Nachforſchungen
blieben ergebnislos.

Das Luftſchiff war nach einer Reutermeldung vom 2.
Februar von dem in Griinsby beheimateten Fiſchdampfer
King Steefan“ in der Nordſee treibend angetroffen. Gon-
deln und Luftſchiffkörper war teilweiſe unter Waſſer. Die
Beſatzung befand ſich auf dem über Waſſer befindlichen Teil
des Luftſchiffes. Die Bitte um Rettung wurde von dem
engliſchen Fiſchdampfer abgeſchlagen unter dem Vorgeben, daß
die Beſatzung ſchwächer ſei als die des Luftſchiffes. Der
Fiſchdampfer kehrte vielmehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiräalſtabes.

Betrifft: Beurlanbung zur Frühjahrsbeſtellung.
Das Königliche ſtellvertretende Generalkommando zu Magdeburg

hat angeordnet, daß Urlaubsgeſuche für die Frühjahrsbeſtellung möglichſtbis 15. d. Mts. dem Generalkommando vorgelegt werden ſollen. Der n 5 ar
artige Anträge können nach neuerer Beſtimmung nur berückſichtigt werden,wenn ſie nach dem vorgeſchriebenen Formular, welches in der Lehmſtedt Mongts Verſammlung
ſchen Papierhandlung in Weißenfels erhältlich iſt, eingerichtet werden. Zahlreiches Erſcheinen dringend nöti
Die Magiſtrate und Herren Gemeindevorſteher erſuche ich hiermit, obiges ch Der Vorſtand g.
ſchlennigſt in ortsüblicher Weiſe bekannt zu geben und derartige Anträge
nur nach dieſem Formnlar entgegen zu nehmen. Dieſe Anträge ſind per wahren
dann gehörig begutachtet, mir möglichſt bis zum 12. d. Mts. in einfacher jljfag jAusführung einzureichen. IIerbr II IBitärveren

Bereits hierher eingereichte Anträge brauchen ſeitens der Antrag Feuchern.
ſteller nicht wieder erneuert werden. Sonnt den 6. Frb 916onntag, den 6. Februar i

abends 8 Uhr.Weißenfels, den 2. Februar 1916.

Hauptverſammlung
Der Königliche Landrat. gez. v. Richter.

bei Kamerad Mahler.
Landwirkſchaftlicher Tag.

Recht zahlreiche Beteiligung erwünſchtDie Herren Mitglieder der land wirtſchaftlichen Vereine und alle
Freunde und Gönner der Landwirtſchaft des Kreiſes lade ich ein zum Der Vorſtand.

Suche für 1. März fleißiges, ehrliches
12. land wirtſchaftlichen Tag

Mädchen
auf Donnerstag, den 10. Februar 1916, Vormittags 10*7, Uhr im Hotel

welches ſchon gedient hat

„Goldener Hirſch“ hier.
Tagesordnung

Frau Hüttich, Naumburg S.
Kolonialwarengeſch. Oſtſtr. 2a.

aber mit Rindervie teln auf dem Wagen wieder zurückkehrte. Hermann Golm in Gröben.

Friegerverein PrinzK Friedrich Karl.Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand in Verbindung wit dem Geſetze vom
11. 12. 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verboten

Die weitere Ausgabe und der Verkauf der Schrift „Der Lügengeiſt
im Völkerkriege“ uſw. von Bernhard Duhr S. J. erſchienen im Verlage
vorm. Manz, MünchenRegensburg. Die Schrift iſt ſofort aus dem Buch
handel zu ziehen und aus öffentlichen Büchereien zu entfernen.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine hö
gere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu 1 Jahre beſtraſt;
find mildernde Umſtände vorhanden, kann auf Haft oder auf Geldſtrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 1. Februar 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Frhr. v. Lyucker
General der Jnfanterie, à la snite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom I. Februar 1916 Nr. V. M. 600/1.
16. K. R. A. habe ich einen Nachtrag zu der Bekanntmachüng, betreffend
Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen und daraus
hergeſtellten Web, Wirk und Strickgarnen, erlaſſen. Die Bekanntmachung
iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1, Februar 1916.
Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à Ia suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung Nr. V. M. 1300/12. 15. K. B. A. iſt eine

Dünger
wird gekauft

Dampfziegelei am Bahnhof
Teuchern.

Ein guterhaltenes, gebrauchtes

Feaurrtn Trotlaufe 93 cmit Freilauf verkauft

1) Die Lage der Landwirtſchaft im 2. Kriegsjahre unter beſonderer Be
rückſichtigung der kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen, Vortrag Herr Dr.
Freiherr von StockhauſenHalle a. S.

2) Regelmäßige gute Haferernten gehören der Vergangenheit an, mittlerebilden die Regel, geringe ja ſchlechte ſind keine Seltenheiten mehr, Vor Lehmwerfer,

trag Herr Königlicher Oekonomierat GarckeZeitz. ſowie
i 300 i 3) Freie Ausſprache.Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Bekleidungs und Ausrüſtungs Hierauf iſt ein gemeinſchaftliches Mittageſſen geplant (Gedeck 1,50 Frauen

Aicken für Heer, Marine und Feldpöſt verfügt. Die Bekanntmachung iſt Mk. ohne Weinzwang). Ich bitte dringend, die Anmeldungen hierzu dem G den jofin den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden. Wirt Herrn Pfeiffer bis zum 9. Februar zugehen zu laſſen, da dieſer ſonſt Hngt ravetn werden Wort ver

Magdeburg, den 1. Februar 1916. nicht in der Lage iſt, ſich einzurichten angt.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps Weißenfels den 1. Fbruar 1916.

Frhr. v. Lyncker Der Königliche Landrat. v. Richter
à Ia uite des LuftſchifferBataillons Nr. 2. Die für das Vierteljahr JannarMärz ds. Js. fällig werdenden

Einkommen ete. Steuern ſind ſpäteſtens bis 14. Februar dieſes
u zahlen.

gleich iſt auch die letzte Rate des Wehrbeikrages zu

General d. Jnf.
Durch Bekanntmachung vom 1. Februar 1916 habe ich Preisl

ſchränkungen im Handel mit Web, Wirk und Strickwaren verfügt. Die

v v 9 cmBekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe
veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Febr
äß der Andrang in der Kaſſe in den letzten Tagen

ſtellvertetende Ko V. Armeekorps e im eignen Jntereſſe der Steuerzahler, die Fwil Gäbler.Der ſtellvertetende Kom V. Armeekorps e beraghſe eignen Jl e de uerzahler, d t i ler
J r 5 St J ch e I ezahlen. 4Frhr. v. Dy J m eJ 9 o Tenuche den 1 Febru ar 1 916 h Aenà la suite des Denchern, den Georuar e e 3S Der t ſucht zu OſternDurch 1900 e r h. Horbmacherm15 R u Wo Kauf Horbmachermſtr.15. K. R. van Veb- n Zeitzerſtr 91Virk- und den amt de r Oen gennngen an ine t ant. SaCKe er io0lichen Zert jen und in orke m e. e c 4e u M. Gottfried, GeraR., Schulſtr. ſucht SMagdeburg, den 1. Fel S

e hiermit Jedermann der

Der ſtellvertretende Kommandierende ral t rin Ageiehtekapteg meir adru0 hatte 5 tFrhr. von LYr r, wä S de er he d W r chGeneral der J terie, ſ cher Ausführung empfiehlt w.2 Ia zuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2 ng v. O. Lieferenz empfiehlt Augeast Lehmann.



Die Anmeldung von Kindern in die bei der hieſigen Schule
beſtehenden gehobenen Klaſſen (Bürgerſchulklaſſen) bitten wir recht bald
werktäglich vormittags von 11—12 Uhr bei Herrn Rektor Langenkamp in
ſeinem Amtszimmer, J. Schulhaus, zweite Haustür, Zimmer No. 11 zu
bewirken.

Aufnahmefähig ſind Kinder, welche mit Erfolg drei Schuljahre die
unterſten drei Volksſchulklaſſen beſucht haben. Um die Ziele der Klaſſen
zu erreichen, iſt es nötig, daß die Kinder im Alter von 9 Jahren, nicht
erſt ſpäter angemeldet werden, worauf wir hiermit ganz beſonders hin
weiſen. Vom fünften Schuljahre an beginnt der allgemein verbindliche
Unterricht im Franzöſiſch.

Teuchern, den 27. Januar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Arbeiter Hkerbe- Kaſſen Geſellſchaft.
Alle Mitglieder werden hiermit in Kenntnis geſetzt, daß
Fonntag, den 13. Februar 1916, Nachmittags 3 Uhr

im „Reſtaurant zur Poſt“ (Jnh. Willy Zimmermann

ordtl. Heneral- Verſammlung
ſtattfindet. Tagesordnung.1. Verleſen des Protokolls voriger Verſammlung.

2. Bericht der Reviſoren.
3. Rechnungslage.
4. Geſchäftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorstand
Gothaer Peuervergicherungsbank auf

Gegenveitigkeit.
im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Geschäftsjahres 1915 beträgt für die Feuerver-

sicherung: 73 Prozent
er

der eingezahlten Prämien, für die Einbruchdiebstahl-Versicherung
gemäss der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Sat

zes, rund 24 Prozent.
Der VDeberschuss Wird auf die nächste Prämie angerechnet, in

den im 8 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar aus-
bezahlt

Auskuntt erteilt bereit willigst die unterzeichnete Agentur.
Teuchern, im Februar 1916.

Paul Taubert, Kaufmann, Teuchern-
Maſthammelſleiſch
Maſthalbfleiſch Qunten an

empfiehlt

t leiller-

riefpapier Pie
in ſchöner Auswahl billigſt zu haben hell und dunkel
bei O. Lieferenz Der Logenwirt.

Rob. Häun.

Kirchliche Nachrichten
an 5. Sonntag n. Ep. (6. 1. 16.)

Kollekte für Samariterherberge in
Harburg

Teuchern: Vorm. 10 Uhr. Predigt,
danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Pfr. Leitzmann.
Nachm. 1 Uhr. Kindergottes
dienſt. Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr. Pfr.
Leitzmann.

UVnterwerschen
Heymes Gasthof
Biſſies Theater.

Sonutag, den 6. Februar kommt
zur Auffühung

Aus niederer Hütte
oder das geranbte Kind.

Nachmittag 3 Uhr
Extra-Kindervorſtellung
Es laden freundlichſt ein
E. Heyme, Gaſtw. W. Bille

Zur
Prühjahrsvaat

Empfehle ſämtliche

Sàmereien
in beſten keimkräftigen Qualitäten u.
beſten für hieſige Verhältniſſe paſſen
den Sorten.

Zur Frühjahrspflanzung alle
Sorten

Obstbäume, Sträu-

cher und Rosen
Blühende Hyazinthen,

Tulpen u. s. W.
billigſt bei

G. Lantzsch
Handelsgärtnerei.

h

Photogr.: Schütz.
Sonntag, den 6. Februar

geöffnet.
vPapierhandlung.

e muß das SchnhfettCran das Eindringen des Waſſers in

enthalten, ſonſt verhindert es nicht

das Schuhzeug.

Schuhfett Trauolin
und Univerſal-Tran-Lederfett

ſtets prompt lieferbar.

Nigrin.
Ebenſo OelWachsSchuhputz.

(Keine abfärbende Waſſercreme)

Karl Gentner, chem. Fabrik Göppingen (Württemberg).

haben Hand in Hand gearbeitet, um die
unſerer Feinde zuſchanden zu machen.

Pläne
Aber

noch ſind dieſe nicht endgiltig beſiegt, und es
gilt auch weiter vorzuſorgen. Die zur Erzielung
von Höchſternten ſo nötige Kali- Düngung darf
nicht vernachläſſigt werden. Wo dieſe im Herbſt
unterblieben iſt, kann der Schaden durch eine

J

e en
(am geeignetſten 40 oiges Kalidüngeſalz)

wieder gut gemacht werden. Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit koſtenlos:

Landwirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. m. b. H

Zeitz, Kaiſer-WilhelmStraße 66.

Kino „Weisse Wand“ Teuchern
Sonnabend us Sonntag

Die Tochter
der Landſtraße

unsere berühmte

Asta Mielsen
in der Hauptrolle.

Drama in 3 Akten

2 Akte HErgreitfendes Drama eines Kindes. 2 Akte.
Das ouoste VoDn Lriegcsschanplatze aus Ogt nnd t

und verschiedene andere Bilder. Sonntag von 2 U

GrosseFamilienvorstellung
alle Kinder werden hierzu eingeladen. Niewand darf dieses
Programm ungesehen vorübergehen lassen.

Um regen Zuspruch bittet die Direktion

Hotel zum Töwen, Tonehern
Sonntag, den 6. Februar abends 8 Uhr

hieipziger Kriegs Sänger
Be Vnsere Pmden

Seemanns Volksstück. In Zeitz, Weissentels, Naumburg
Leipzig mit Bombenerfolg.

Aazf cier Wacht en einmalDer Kaſser Ia SchieleT A capoelia Männerquartette.
Alarmtrompeter Rappel aus Kuhſchnappel

Pauuſ Pertner der heriühmte assist.
Die Sprachschule n ne
Vorverkäufe: Im Lokal, Kaufmann Gresse, Robert Näther, Zigarren-

handlung Fischer 60 u. 40 Ptg.
Militär die Hälfte. Verwundete freien Eintritt

Se e eDwei Maschiden n Diner

kauten Sie in der tausendf. bewährten
Zecodtein u. Walzenmükle

Diese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umgzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Por-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrikpt. genter (o., Naumburg a. 5. Nr. 60.

Bei geſt. Anfragen beliebe man die Betriebskratt anzu-
geben.

S ee ffRiesenlachsheringKnochenſleiſ ff. Riesensalzheringe
vom Rind Pfund 40 Pfg. Bücklinge

ff. fett. Rindfleiſch täglich friſchmarinierte

Heringeverſchiedene Wurſt P 30nerbran

Paul Hergert diverse KRäse
Wurſtfabrik. empfiehltt n. Dittmann

Fettpapier
zu haben bei O. Lieferenz.

V e e h e

9 9949 99

Vier zwei, drei und vierjährige

W belgiſche
Gestern abend 9 Uhr ver-

unglückte auf Grube von Voss
mein lieber Mann unser guter

Vater der
Kesselwärter

August Suchslanch

Dies zeigen tietbetrübt an

zwei dreijährige

Adenburger Rappen
ſowie ein Paar vierjährige

Sugochſen
verkauft

A. Otto, Beudegut
Weißenfels.

die trauernden Hinterblie-
benen.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.



Wöhhentlichen Anzeigers

c fürS Teuchern u. Amgegend.
Verlag von

Otto Lieferenz,

Teuchern.

Germaniſcher Geiſt.
Has iſt germaniſcher Geiſt. Leicht nimmt er

der Vor und der Mitwelt
Genius ganz in ſich auf. Das iſt germa

niſcher Geiſt.
Selber ſtecket er ſich in der Kunſt und in

jeglichem Wiſſen,
Wahrheit und Schönheit im Aug', immer

das höchſte Ziel.

(Ce5)] Blutende Wunden
(3. Fortſetzung.

D er Gutsherr machte eine Pauſe, das viele Sprechen griff
S ihn offenſichtlich an. Vielleicht auch wartete er auf
einen Einwurf ſeines Neffen, doch da Etzard ſchwieg, fuhr er
fort: „Jch trete noch heute von meinem Beſitztum zurück und
lege alles in deine Hände „Onkell“ „Halt, laß mich
ausreden. Jch möchte Grünhalde,
das mir unendlich teuer iſt, und wenn
mit etwas das Scheiden ſchwer
macht, ſo iſt es der Gedanke an
meinen ſchönen blühenden Beſitz
alſo ich möchte Grünhaälde nach
meinem Tode in würdigen Händen
wiſſen, und darum will ich auch die
Hausfrau kennen, die hier nach
meinem Tode ſchaffen ſoll

„Ah, jetzt verſtehe ich!“ rief
Etzard wie vom Blitz getroffen aus.

Er war aufgeſprungen, ſtand mit
blitzenden Augen und zuckenden
Lippen vor dem alten liebeleeren,
gefühlloſen, egoiſtiſchen Manne.

„Bleib ruhig ſitzen,“ gebot der
Alte mit gebieteriſcher Handbewe-
gung auf den verlaſſenen Sitz deu
tend. „Mir imponieren ſolche ge
waltigen Stellungen und ſolch ein
abwehrendes Getue nicht. Wir
wollen die Sache klarſtellen, weil die
Zeit eine Klarſtellung heiſcht. Und
ich möchte dich als Gutsherrn von
Grünhalde hinausziehen laſſen in den
Kampf. Du kannſt ſterben, du kannſt
wiederkommen. Geſund und als
Krüppel. Wir wollen hoffen, daß
du geſund heimkehrſt, aber wie es
auch immer iſt, du biſt der Herr hier.

„Und der Preis für den Beſitz
Grünhalde iſt meine Freiheit,“

dem Orient

von brauſte Etzard auf.
„Haſt du die Abſicht, gleich mir, ledig zu bleiben
„Onkel, ich habe eine Braut
„Sprich nicht weiter,“ ſchrie der Alte, braunrot im Geſicht.

„Jch weiß, daß du mit einem Mädchen in Berlin pouſſierſt
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„Onkel, Toni Rohrbein iſt meine Braut!“
S tramm ſtand Etzard, der ſich bereits wieder geſetzt hatte,
vor ſeinem Onkel.

Des Alten Geſicht verzog ſich zu einer Grimaſſe.
„Hat ſie Vermögen?“ fragte er.

„Nein. Aber
Kein Aber, mein Junge. So

habt ihr auf des Alten Tod gen
wartet!“

„Jch vergeſſe nicht, daß du ein
einſamer kranker Mann biſt, Onkel,
ſonſt müßte ich dir anders entgegen
treten.

„Vom hohen Pferd ſteig mal ge
fälligſt herunter, keifte der Alte.
Wie kann ein mittelloſer Offizier
aran denken, ein armes Mädchen zu
heiraten? He? Worauf wollt ihr
einen Hausſtand gründen? Mit
meinem Gelde doch, mit meinem Be
ſitz. Aber mit nichten ſoll hier die
erſte Beſte ſich ins warme Neſt
ſetzen, in das Neſt, das meiner Nichte

einer Leuen ans Herz gewach-
ſen iſt wie eine Heimat. Eine
Fremde ſoll nicht einziehen und eine
Leuen vertreiben! Niemals, mein
Junge, geſchieht das. Hier Heißt es:
entweder oder. Du haſt zu wählen.
Deine Freiheit will ich dir nicht ver
kürzen. Hier haſt du eine Abſchrift
meines Teſtaments. Nimm das
Schriftſtück, lies es in Ruhe durch,
beſinne dich, was du deinem Namen,
was du deinem alten Onkel ſchuldig
biſt, der nicht für Fremde Schätze ge
ſammelt hat, ſondern für die Seinen.

Wir nehmen eine Kriegstrauung vor. Der Standesbeamte
kommt in ein paar Stunden heraus, den Akt vorzunehmen.
Wünſcht ihr noch kirchlich getraut zu werden, ſo ſteht Paſtor
Gaede uns jederzeit zur Verfügung. Mein Wille iſt unab
änderlich. Du biſt enterbt, ſo du dich dieſem meinem Willen

iſt aus

Jahrgang 1916.
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nicht zumuten, einem Krüppel die Hand zu reichen.
ihr Gatte, ſo kehrſt du in dein Eigentum zurück.“

Etzard lachte auf. Voller Hohn, voller Bitternis, voller
Qual und Herzeleid

Er nahm das Schriftſtück und ſtürzte hinaus, durch den
Park, in den kühlen ſtillen Wald.

Er ſah nichts von der Herrlichkeit der Natur um ſich her

Kommſt du zerſchoſſen heim, kann ich es Adlene
Biſt du

Hamburg

Neue Kriegsverdienſtkreuze.

Das Hamburger, Bremer und Lübecker Hanſeatenkreuz.

um, ſah nicht die lachende Sonne am blauen Firmamente,
hörte nicht das jubelnde Geſchmetter der Vögel in ihm
war alles öde und leer.

An einer dichten Stelle, wohin ſelbſt die Sonnenſtrahlen
nicht zu dringen vermochten, warf er ſich ins feuchte Moos.

Er knirſchte mit den Zähnen, ballte die Fäuſte in ohn-
mächtiger Wut.

Das war Brands Werk und auch das ihre.
Gleichviel wer den teufliſchen Plan erſann, er traf ihn

mit einer Wucht, die ihn ganz daniederſchmetterte.
Er war ein Bettler!
Vergewaltigen konnte man ſich nicht laſſen. Nein, nie.
Aber auch ſeine Madonna, ſein ſüßes, holdes Lieb war

ihm verloren. So oder ſo.
Was ſollte er den Wiſch da leſen Der Alte hatte es ihm

ja klar und deutlich zugerufen: „Du biſt enterbt, ſofern du
dich weigerſt!“

Und alles, alles ging in Adlenes Hände über.
Alles! dieſes herrliche Gut, auf deſſen einſtigen Beſitz

man ihn immer hingewieſen.
Konnte der Alte das ſo einfach tun? Ließ ſich ein ſolches

Teſtament nicht anfechten
Und womit wollte er es anfechten?

einem langen koſtſpieligen Prozeß?
Konnte der Onkel denn nicht über ſein Eigentum ver

fügen nach Belieben?

Hatte er Geld zu

Schmach!

„O Toni, mein holder Schatz,“ ſtöhnte er bitter auf.
„Könnteſt du mich hier ſehen, ein Elender, ein Schiff
brüchiger, ein Bettler!“

Wunden

Er ſprang auf.
Am liebſten hätte er ſich aufs Pferd geworfen und wäre

hinausgejagt durch Wälder und Felder doch man ſtand in
der Ernte So eilte er planlos tiefer in den Wald hinein;
nur keinen Menſchen jetzt ſehen. Überlegen,

Allmählich wurde er ruhiger.
Das gab auch ihm Mut, ſtählte ſeine Energie,

klare Beſinnung.
Was galt des Einzelnen Leid, dem großen gegenüber,

welches das Land betroffen? Männer werden von den
Frauen geriſſen, Söhne von den Müttern, alle beſeelt von
dem einen großen Gedanken: Das ſchmählich verratene
Vaterland!

„Geſchieden muß ſein, Toni,“ flüſterte er weich.
Der ſtarke Wunſch lebte in ihm, jetzt bei der Paſtorin

Rohrbein zu ſein, die er wie eine Mutter liebte nd ver-
ehrte; in ihrem Hauſe war der Friede.

Allein jetzt galt es nicht, ſich in planloſem Gejammer zu
ergehen, er mußte, bevor er in den Kampf hinauszog, reinen
Tiſch gemacht haben.

Er mußte Toni freigeben, durfte ſie nicht an ſein elendes
Daſein länger ketten.

War er doch ein Bettler. Wie konnte er daran denken,
mit Grünhalde ein Weib in den Kauf zu nehmen, das er
fühlte es heute mit klarer Deutlichkeit, ihm im höchſten Grade
unſympathiſch war.

Nein, daran dachte er nicht. Allein er ſehnte ſich nach
einer Ausſprache mit der Frau, die ihm wie eine zweite
Mutter geworden. Er wollte ſofort abreiſen.

Was ſollte er noch länger hier auf ſrondem Gebiet in der
Zerriſſenheit ſeines Herzens S Z

gab ihm

Leipziger PrefſeBüro.
Von einem Schlachtfelde in Serbien.

Ein verwundeter bulgariſcher Soldat wird von einem Kameraden
aufgeleſen.

Gegen Mittag kehrte er ins Gutshaus zurück. Er ging
direkt zu ſeinem Onkel.

Der ſah ihm ziemlich teilnahmlos entgegen
nichts,

fragte auch
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mit ihm.

„Onkel,“ ſagte Etzard mit größtmöglicher Ruhe, „ich muß
mit mir ins Reine kommen. Hier zu bleiben iſt mir pein
lich, du wirſt es begreifen. Gib mir Fuhrwerk und laß mich
zur Station fahren. Jch möchte reiſen.“

„Aber natürlich,“ ſtimmte Herr von Leuen bei. „Befiehl,
wann du den Wagen wünſcheſt. Wann erhalte ich end
gültigen Beſcheid?“

„Jn zwei Tagen.“
„Gut. So reiſe.
Der dumme Bengel.

Er war fertig

Der Alte lächelte zyniſch.
Tat, als ob er gehängt werden ſollte.

Uber dieſem Hin und Her
Standuhr unerbitterlich weiter.

Toni wirbelte davon.
Zu ſpät kommen, das gab's bei Toni Rohrbein nicht. War

ſie doch in einem tiefen ſtrengen Pflichtbewußtſein groß ge
zogen worden.

Die alte Dame ſpann den Gedankenfaden weiter, ſaß noch
ein Weilchen mit ihrer Handarbeit am Kaffeetiſch

s Da
Ein ſchnelles Läuten an der Entreeglocke.
„S'iſt doch grad, als wär's der Etzard,“ lächelte die

Paſtorin, und wußte doch, er konnte es nicht ſein.
Nicht, wenn der Onkel das Zeitliche geſegnet, aber auch

eilte der Zeiger der alten

Deutſche Infanterie bei einem Angriff auf franzöſiſche Stellungen.
Man ſieht die Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett und Handgranaten gegen die feindlichen Sqzutzengräten vorgehen

Nach einer Zeichnung von Woitaszyk.

Und er bot ihm doch nur einen herrlichen Beſitz und ein
ſchönes liebenswertes Weib.

Toni hatte ſich heute Morgen ein ganz klein wenig ver
ſpätet.

Man hatte noch ſo viel von Etzard geſprochen; es war
eine Karte von ihm gekommen, die er am frühen Morgen auf
dem Bahnhof von Neumünſter abgeſchickt hatte.

Unter andern Umſtänden hätte die Karte ſchon am
geſtrigen Abend eintreffen müſſen, doch in dieſer Kriegszeit
wars am Ende ein Wunder, daß man ſie überhaupt ſchon am
Morgen erhalten.

Dieſe Karte hatte nur Grüße gebracht
noch dem Ungewiſſen entgegen.
richt aus Grünhalde kommen.

Etzard ging ja
Morgen würde wohl Nach-

nicht, wenn er nach ihm verlangt hätte, ehe der Neffe in den
Kampf zog.

Jmmerhin mußte er einige Tage in Grünhalde bleiben.
Auch würde die Reiſe, der ungeheuren Truppentransporte
wegen, immer ſchwieriger werden.

Ach nein, Etzard konnte es nicht ſein.
Und doch ſtand er plötzlich auf der Schwelle
Hatte er geklopft, war er ſo ins Zimmer geſtürmt, er

wußte es ſelber nicht. Aber er war plötzlich da, und als er
das liebe, gute Geſicht, umrahmt von dem ſchneeweißen Haar
eines ehrwürdigen Alters vor ſich ſah, da ſtürzte er auf ſie
die alte Dame zu, vor ihr niederknieend.

„Großmutter!“
Die Paſtorin war tief erſchrocken, als ſie Etzard von Leuen
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in einer Verfaſſung ſich ſah, die jeder Beſchreibung
ſpottete,

Das Geſicht war blaß bis in die Lippen, die Augen un
ſtät flackernd, die Wangen erſchienen förmlich eingefallen.

Sie legte beruhigend ihre Hand auf ſeinen Scheitel.
Etzard, Kind, komm zu dir,“ bat ſie mit zitternder

Stimme. „Was es auch immer ſei, vergiß nicht, wieviele
Herzen jetzt bluten. Vergiß nicht, welch tiefe Wunden ge
ſchlagen werden, halte dir vor Augen: unſer teures Vater
land blutet aus tauſend Wunden. Sollte da der Einzelne
nicht Herr ſeines Kummers werden können, und wäre das
Leid noch ſo groß?“

Etzard führte die Hand der Paſtorin ehrerbietig än ſeine
Lippen,

„Großmutter, wenn du wüßteft, wie man mir mitgeſpielt
hat,“ ſtieß er rauh zwiſchen den Zähnen hervor. „Wie du
mich hier ſiehſt, bin ich ein Bettler. War ich nicht berechtigt,
an die Erbſchaft von Grünhalde zu glauben, da man mich
doch ſelbſt in den Glauben eingewiegt? Hätte ich ſonſt daran
denken können, Tonis Schickſal an das meinige zu ketten?“

„Steh auf, mein Kind. Darf ich dir etwas anbieten?
Trinke eine Taſſe Kaffee.“

Die Paſtorin ſorgte mütterlich für den ganz Echauffierten,
der tatſächlich ſeit dem geſtrigen Tage noch nicht einen Biſſen
gegeſſen hatte.

Der Kaffee belebte ihn.
„Danke, Großmutter. O wenn du wüßteſt, wie elend ich

bin. Jch war ſo ſtolz, meinem Vaterlande dienen zu können.
für Kaiſer und Reich zu kämpfen, o wie ſtolz war ich. And
nun bin ich ein Gebrochener, nichts kann mich begeiſtern

„Sei ein Mann, Etzard,“ ſagte die Paſtorin mit etwas
mehr Strenge im Ton. „Alles läßt ſich ertragen, was man
nicht ſelber verſchuldet.“

Die Worte der Großmutter rüttelten Etzard von Leuens
Ehrgefühl.

„Sei ein Mann.“
Da ward er merkwürdig ruhig.

„Jch will ganz offen zu dir reden, Großmutter,“ ſagte er.
„Jch bitte darum, Etzard.“
„Mein Onkel ließ mich kommen, um mich vor die Wahl

zu ſtellen, entweder meine Kuſine Adlene von Leuen, die er
ſehr ins Herz geſchloſſen, zu heiraten und mit ihr das Gut
zu erben, oder auf ein kärgliches Pflichtteil geſetzt zu
werden.

Kind!“ rief die Paſtorin aus. „Das iſt
waltigungl! Wie kommt dein Onkel ſo plötzlich
haarſträubende Jdee?“

„Jch weiß es nicht. Jedenfalls haben die Brand ſo lange
gewühlt, bis ſie den Alten mürbe bekommen. Vielleicht auch
iſt ſein Geiſt etwas geſchwächt, ſo daß ihm das Schmachvolle
dieſes Handels abgeht.“

Die Paſtorin ſank wie ein Häuflein Unglück zuſammen.
Das Glück ihrer ſonnigen kleinen Toni war zertrümmert.
Zerſtört durch die Jntrigen böſer, habſüchtiger Men

en.
Sie fand nicht gleich Worte; ganz ſtill ſaß ſie da, die

Hände wie in einem großen Schmerz in einander ringend:
„Es gibt ja nur einen Weg, Großmutter,“ rief Etzard ver

vor

ja Verge
auf dieſe

Haus

zweiflungsvoll aus, „ich verzichte. Allein was bin ich dann?
Jetzt ziehe ich hinaus in den Kampf, aber wenn ich wieder
komme? Was dann, Großmutter? Und denke dir den Fall,
ich käme als Krüppel wieder heim? Großmutter, was dann

Die Paſtorin dachte: Jawohl, das Vaterland blutet, aber
auch die Wunden des Einzelnen ſchmerzen und des Einzelnen
Leid tut auch weh.“

Dennoch reckte ſich die zarte Geſtalt der alten Dame. Ein
feſter Entſchluß ſtand auf ihrem Geſichte.

„Etzard, du darfſt nicht verzichten,“ ſprach ſie mit feſter
Stimme. „Du mußt nehmen, was dir gehört, wenn auch
unter Opfern. Opfer müſſen allerorten gebracht werden in
dieſer ſchweren Zeit. Es iſt mir leid um Euer Liebesglück,
es liegt in Scherben. Doch haſt du Pflichten gegen dich und
deinen Namen. Was nützte dir der Verzicht auf dein ſchönes
Erbteil? Auch wenn du geſund heimkehrteſt könnteſt du
niemals daran denken, Toni zu heiraten. Laß uns ein
ſchnelles Ende machen. Ein langſames Verbluten hat keinen
Zweck.“

„So rätſt du mir, meines Onkels Willen zu erfüllen Du
rätſt mir das, Großmutter?“

„Ja, mein Kind. Wirſt du auch vielleicht niemals in der
Ehe mit einer dir aufgedrungenen Frau ſo glücklich werden,
wie du unfehlbar mit Toni geworden wärſt, ſo wirſt du in
der Arbeit Ablenkung finden. Du haſt wenigſtens eine Zu
kunft. Es könnte eine Stunde kommen, wo du berenen
müßteſt, dich nicht deines Onkels Willen unterworfen zu
haben.

„Niemals!“
„Kanſt du in die Zukunft ſehen? Die liegt dunkel vor

dir.
„Und Toni?“ rief von Leuen gequält aus.
„Mein liebes Kind, Toni iſt ein vernünftiges Mädchen.

Sie wird und muß darüber wegkommen. Und du wirſt be
greifen, daß ein Mädchen wie unſere Toni leichter ihren
Schmerz erträgt, wenn ſie nur dem eigenen Gluck nachz
trauern hat; wenn ihr nicht auch noch das unbeſtimmte Ge
ſchick des Geliebten aufgebürdet wird.“

Etzard von Leuen barg ſein Geſicht in den Händen
„Jch kann nicht, Großmutter. Aber Toni iſt frei.

ich noch Abſchied von ihr nehmen
„Nein, Etzard, wozu? Heh jetzt und denke über das nach,

was ich dir geſagt habe. Und wirf meinen Rat nicht ſo weit
fort, er kommt. aus einem aufrichtigem Herzen. Jch will
dein Beſtes, denn ich habe dich lieb wie einen Sohn, allein
ich will auch Tonis Beſtes. Und ſo bitte ich dich, laß mich
alles ordnen mit meiner Enkelin. Nähere dich ihr nicht
wieder, auch nicht ſchriftlich. Verſprich es mir, mein Junge.“

„Jch verſpreche es dir, Großmutter. And lebe wohl.“
Sie lagen ſich in den Armen und weinten heiße, ſchmerz

liche Tränen.
Dann ſchloß ſich die Tür hinter dem Hinauseilenden und
war der Paſtorin, als höre ſie wieder das häßliche, krei

ſchende Geräuſch des Sarges ihres Seligen, als er in den
Leichenwagen geſchoben ward.

Sie ſeufzte ſchwer und bang.
bringen

Darf

es

Was würde die Zukunft
(Fortſetzung folgt.)

Fürs Saus.
Das Einlegen und Erhalten von Schinken,

Speck uſw. Man ſtreut in einen Kaſten,
der an einem trockenen und luftigen Orte
ſtehen muß, etwas trockendurchſiebte Buchen
aſche auf den Boden, legt dann das ge
räucherte Fleiſch uſw. hinein, ſtreut wieder
Aſche und fährt ſo fort, bis der Kaſten voll
iſt. Nur muß man alles bedecken, damit
kein Jnſekt ſeine Eier an das Fleiſch legen
kann. Vor dem Gebrauche läßt man das
auf dieſe Art eingepackte Fleiſch mit einer
trockenen Bürſte von dem Schimmel

Gedruckt und herausgegeben
von Paut Schettlers Erben, Geſelſſch. m. b. H. Hofbuchdruckerei Es

reinigen, der ſich daran geſetzt hat, aber dem
Wohlgeſchmacke gar nichts ſchadet. Nur auf
dieſe Weiſe trieft kein Fett aus dem ge-
räucherten Fleiſch, es bleibt ein ganzes Jahr
hindurch und länger ſaftig. Der Reinlichkeit
wegen kann man jedes Stück vor dem Ein-
legen mit Papier umwickeln.

Wie kann man ſchlechten Geruch in
Zimmern verbeſſern? Man ſtelle ein feuer-
ſicheres Gefäß mit glühenden Kohlen in das
Zimmer, ſtreue ein paar Kaffeelöffel voll
friſch gemahlenes Kaffeepulver darauf, ver
ſchließe hernach das Zimmer bis auf die
Klappfenſter und verlaſſe ſodann das

Zimmer. Nach Verlauf von wenigen
Minuten kehre man die Tür hinter ſich
offen laſſend, ins Zimmer zurück und öffne
ſogleich die Fenſter auf ſo lange, bis man
glaubt, daß jede Spur von Kohlendampf
verſchwunden fei.

Bettfedern reinigt man, indem man einen
kupfernen Waſchkeſſel über einem gelinden
Kohlenfeuer erwärmt, die Federn in kleinen
Quantitäten hineintut und ſie recht oft mit
einem Stock umwendet. Sobald die Federn
a Volumen erweitern, nimmt man ſie zum
Abkühlen aus dem Keſſel und füllt ſie in die
neuen oder gereinigten Bettinlette.
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